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26._ Donaerstag des LS. Februar_ 1872.
Erscheint wöchentlich dreimal : Dienstag , Donnerstag und Sanistag . Bezugspreis in der Stadt vierteljährlich 36 kr., halbjährlich 1 fl . 12 krmit Trägerlohn , im Postbotenbezirk vierteljährlich 48 kr . , im übrigen Baden k>2 kr. Neue Abonnenten könne » jederzeit eintreten . Einrückungs¬gebühr per gewöhnliche gespaltene Zeile oder deren Raum 2 kr. Inserat « erbittet man Tags zuvor bis spätestens 9 Uhr vormittag « .

Badischer Landtag .-j- j- Karlsruhe , 16 . Febr . Der Bericht de« Abg . Pa rav iciniüber das Budget de« HandklSmimstcriiim « enthält folgenden Antrag der
Budgetcommission : die hohe Kammer wolle den Wunsch zu Protokollerklären , daß die Aufhebung des Handelsministeriums in möglichst kurzerZeit , jedenfalls aber mit dem Schlüsse dieser Budgetpcriode crsolge .Hierzu erklärt Staaisminister Jolly , die Frage sei eine offene , dochnicht zu überstürzen ; es sei ein Irrthuin , daß mit der Post und dem
Telegraphen diesen: Ministerium Geschäfte durch da« Reich abgenowmenseien , im Gegentheil liege ihm jetzt die Vertretung der Landesinteresscngegenüber der Reichspost und Telegraphie ob. Auch eine Ersparniß seihiermit nicht zu erzielen , da die Geschäft « nicht weg zu bringen seienund man in den zwei Ministerien , an welche dieselben zu verlheilen seinwürden , mindestens zwei AbtheilungSchesS haben müßte . Der Schwer »
Punkt dieser Frage liege darin , ob es nothtvcndig und nützlich sei , daßdie bisher vom Handelsministerium vertretenen Interessen auch fortanmit solcher Wucht und Nachdruck durch ein besonderes Ressortministeriumvertreten werde » , es ist zu erörtern , ob genügende Garantiert ! kür dieWahrung dieser Interessen in einer andern Organisation gefunden wer¬den können . Zum Schluß erwähnt Redner noeb eine gegen Aufhebungdes Handelsministeriums eingegangene Petition der Handclskainmer zuMannheim . Dieselbe wird von , Schristsührer Schmidt von Konstanzverlese » und darauf vom Präsidenten ein Antrag des Abg . v. Federund Gen . mitgerheilt , wonach die Beschlußfassung über obigen Antragder Commission bis nach Erledigung des Budgets ausgesetzt werden soll .— v . Feder begründet diesen Antrag . Der Bericht enthalte zu wenigGründe für den Antrag der Commission , man muß erst durch einen ge¬schichtlichen Rückblick prüfen , was das Handelsministerium zu bedeutenhabe , besonders werde dies für die neueingctrctcne » Mitglieder noth -wendig sein ; dazu gehöre aber Zeit , ebenso dazu , daß sachkundige Stim¬men außerhalb des Hauses sich äußern könnten . Die erste Handels¬kammer des Landes habe die« gethan , Mannheim , als Thor des badischenHandels spreche nicht nur im eigenen Jnicresse ; endlich sei noch zu be¬denken , daß das Handelsministerium , als das der Produktion wohl daspopulärste im Lande sei . — Der Abg . Kiefer : daß durch Aushebungdes HanvelSmmistcriumS gar keine Ersparung zu erzielen sei , könne demStaatsmiuister nicht zugegeben werden , auch früher wurden die betref¬fenden Interessen gefördert und zwar ohne besondere AbtheilungSchesS ;auch fernerhin muß aber auch ganz dieselbe Sorgfalt auf Förderungdieser Interessen verwendet werden , die Vorsorge dasür darf durchauskeine verminderte sein . Redner sei nun zwar vollständig der Meinung ,daß das Handelsministerium wegfallen könne , doch sei die Annahme desv . Feder 'schen Antrags unbedenklich , wir handeln liberal , wenn wir aufdie Meinungsäußerungen von außen warten , ohne uns dadurch irgendwie für unser jchließlicheS Votum zu präjudiciren ; deßhalb werde Rednerfür v . Feder

'S Antrag stimmen , wenn er auch materiell ans ganz anderm
Standpunkte sich befinde . — Der Abg . Lender erklärt sich gegen v .FederS Antrag , er verzögere die Arbeiten der Kammer , der eS darausankoinmen müsse , möglichst rasch aufzuarbeiten ; jeder sei vollständig fürein definitives Votum vorbereitet , Redner und seine Freunde dazu , zumAntrag der Eommission mit,Nein " zu stimmen . — Der Abg . Eckhard :
Nachdem Redner an scine frühem , bei Gelegenheit der Besoldungen -
höhungen gesprochenen Worte erinnert hat , die nur gewisse Gesichtspunktefür die VerwaltttttgSvcreinfachung angebe » sollten , keineswegs aber eine »
allgemeinen VemichtungStamps predigten , betont er gegen die Ausfüh¬rungen des Staatömiiülrers , daß die heute behandelte Frage doch durchausnicht so zusammenhangSlos mit miserm Eintritt in das Reich dastehe ;habe doch der letzte außerordentliche Landtag , anknüpfcnd an die Her¬stellung des Reiches der Negierung die Frage zur Erörterung empfohlenund dieselbe auch damals schon den Punkt nicht als außer der Dismssionliegend bezeichnet. Nun , da der Eintritt in das Reich eine vollendeteLhalsttche geworden , ging man an die Disclission auch dieser Frage ,weiche tn der Cvmmission zu vorliegendem Ergebniß führte ; man gingeben dort von dem früher allseitig betonten und doch jedenfalls nichtunwichtigen GestchtSpunkre der Vereinfachung aus . Mannheims Vorgehenkönne nicht anfjaUe » , die Handclskammern überhaupt seien die nächstenInteressanten in Betiefs des Haiidelsminislerinnis , die von Mannheimlprciell als die bedeuleiiste im Vande habe naturgemäß ein vorzugsweiseSInteresse dabei ; iiuii werden aber einer jede» Vereinfachung im Staats¬haushalte gewisse Interessen entgegen stehen , will man immer darausRück,echt nehmen , wo soll dann mit der Vereinfachung angesange » wer¬ten 2 Uebngcnö habe Redner nichts gegen v. Feder « Antrag , eine liebe «rninpeluiig der Kammer solle nicht statlsinden . Mai , solle aber danndie vssemliche Meinung überhaupt hören , nicht nur die allernLchstenInteressentenkreise ; will man erst an das Land apclliren — gut ! dann

soll man aber nicht , wie dies geschehe», uns vorwerseit , wir hätten nur
Wort « , nicht Thaten ; dann sällt die Verantwortlichkeit aus das Latch,will dasselbe ein« Behörde auch ferner haben , dann muß es sic auch be¬
zahlen . — Der Abg . Schulz erklärt sich gegen v. Feders Antrag und
den der Commission , er befinde sich heute im vollen Einverständmß mit
dem Ministerium , die liberale Partei greife jetzt eine ihrer eigenen besten
Schöpfungen an . I » diesem Falle sei Mannheims Urthcil maßgebend ,alle andern Handelskammern werden dasselbe theilen ; wenn ferner der
Staatsminister selbst, einer der arbeitsfähigsten Männer des Lande - offen
gestehe, er könne die durch Aushebung des Handelsministeriums ihm hin «
zukommende Arbeitslast nicht allein bewältigen , so falle das schwer in 'S
Gewicht . Redner tadelt wie schon oster die Militiirconvrntion , fahre
inan in diesem Sinne fort , so verschreibe man sich vielleicht einen preu¬
ßischen Landrath , endlich wirst er noch eine» Seitenblick ans das Ver¬
werfliche unsrer kirchlichen und Schulgesetzgebung und einen solchen, mit
Heiterkeit im Hause aufgenommrnen . auf die neusten Vorgänge in
Berlin zwischen Fürst Bismarck und CenirumSpaEei ; zum Schluß sprichtRedner von einem Hintergedanken des Commissionsantrags . Staats -
minister Jolly : er sei vielfach mißverstanden worden , die Frage sei nicht
nur eine offene , die Regierung stelle vielmehr eine neue Organisationin Aussicht ; viel könne jedenfalls nicht gespart werden . Der Abg . Ent¬
mann : er sei für den CommissionSantrag , jedoch sei auch der v. Feders
unbedenklich ; zu elfterem Resultat sei man durch stundenlange Bespre¬
chungen gelangt ; Mannheims Interesse sei nicht allein maßgebend , son¬dern das allgemeine . — Ter Abg . Eller spricht sich gegen den Com -
missionSanirag an « und kommt aus seinen Antrag vom 27 . Januar in
Betreff einer BereittsachuugScommisswii zurück ; der Abg . Ruller ( Pforz¬
heim ) erinnert , daß Bayern und Württemberg kein besonderes Handels¬ministerium habe » , was vom Staatsminifter bestätigt wird , worausder Abg . Friderich v. Feder bemerkt , daß cs seine Schuld sei , wenn
er die Enmdc der Blidgetcommission nicht kenne , da er sich von ihre »
Sitzungen stets fern « gehalten habe , übrigen » führe die Mannheimer
Petition für ihre Ansicht gar keine Gründe an , außerdem habe einer der
Vertteter Mannheims — Eller — in der Budgetcommission für den
Antrag gestimmt ; Redner erklärt sich gegen v . Feders Antrag . — Der
Abg . Eckhard weist !bie letzte Bemerkung von Schulz in Betreff eines
Hintergedankens entschieden als auch in 'S Besondre außerhalb seine« Cha¬rakters liegend , wie die Rechte wohl wisse , zurück . Eller 's MeinungS -
ändcrniig sei eigenthünilich , der Gedanke liege nahe , daß sie in einem
Mannheimer GemeinderathSbeschluß ihren Grund habe ; übrigens emp¬
fehle sich zur Vermittlung folgender Antrag : »die Regierung möge di«
Frage , ob das Handelsministerium sortznbcstehen habe ; oder durch eine
anderweitige Organisation zu ersetzen sei, i» sorgfältige Erwägung ziehen ,und spätestens bei Vorlage des nächsten Budget darüber weitere Vor¬
schläge machen . " — Der Abg . Blum wendet sich gegen Eller / welcherdie Hossiinng , zu einer Aufhebung sämmtlicher Ministerien zu gelangen ,
nicht ans den Verhandlungen der Budgetcommission habe schöpfen können .— Der Abg . Diez : wenn auch nicht alles gut sei, was von Mannheimkomme besonders in politischer Beziehung , so sei ein Ausspruch der dor¬
tige» Handelskammer doch sehr schwerwiegend ; deßhalb habe Redner sichsofort für v. Feder 'S Antrag entschlossen . — Ter Abg . Eller : seine
Tendenz gebe dahin , für das Land einen Ministerialchef mit Decernenten
zu haben , keine Cvllegicn . WaS seine McinnngSändcrnng anlange , so
habe er nie jene knabenhafte Eonscquenz für gut gehalten , sich zu Gun¬
sten einer einmal gefaßten Meinung jeder bessern Ansicht zu verschließen .— Der Abg . Lenz : rr sei abwesend gewesen , als die Commission den
Antrag in Betreff des Handelsministerinnis beschlossen habe ; über de »
Antrag selbst sei er dann erstaunt ; gerade bei dem Handelsministeriumwerde mehr das volkswirthschaftliche , als das fiskalische Interesse in Be¬
tracht gezogen werden . — Nachdem der Staaisminister Jolly sich mit
Eckhard

'« Antrag einverstanden erklärt hat , legt der Abg . Kiefer seineBedenken gegen denselben dar , er führe zu keinem bestimmten Beschluß
mehr und bleibe ans dem halben Wege stehen ; die hemigcn Aeußernngcndes StaatSministcrs scheinen eher aus eine Ausrechthaltung des HandetS -
ministcrinms hinzmrcisen , dies vertrage sich nicht mit dem Prinzip der
Vereinfachung ; auch mit dieser kann den Handels - und Gcwcrbsinlc -
rcsscn eine unverminderte Thatiakeit gewidmet werden . Der Antrag Eck -
hald

's sei nicht genügend , da die eigentliche Entscheidung , nach der An¬
sicht des Redners hier im Hause lalle » solle ; für v. Feder 'S Antragkönne man stimmen mit Festhalten der Eiuiidmcinung für Aufhebungdcö Ministeriums , um den Interessenten zn ihrer Meinungsäußerung
gewissermaßen eine Präclusjvsnsi zu gestalten . — Hierauf erklärt Staars -
mittisterJolly , daß er keine bestimmte Ansicht geäußert habe , vielmehrfür die Frage von ihm für eine offene erklärt worden sei . — Der Abg .Entmann spricht sich für Eckhard

'S Antrag aus , hieraus wendet sich
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v . Feder gegen die Rechte , die seinen Antrag allseitig bekämpft hatund hebt dabei hervor , daß das bekannte Bündniß zwischen den » Schwar¬
zen " und „ Rotheil " wieder einmal in die Brüche gegangen sei . (Heiter¬keit.) Eckhard 's Antrag scheine ihm deßhalb nicht vortheilhaft , weil da¬
durch ein Institut auf längere Zeit in seiner Existenz in Frage gestelltwerde , was nur lähmend auf seine ganze Thätigkeit cinwirken könne ;daran schließen sich nscherntge persönliche Bemerkungen gegen den -Abg .

'
Gutinan » , auf die dieser sofort erwiedert . — Der Abg. Stigltr,er -ffklart

'
sich sachlich , sür sede .Vereinfachung , jelbst Eller 's Ansichten, . lägen ,ihm nicht fern ; daß mit der Aufhebung eines Ministeriums keine Er -

sparniß eintrcken solle, sei durchaus nichr cinzusehen ; man habe die Sache
reiflich erwogen und sich dabei nur von sachlichen Interessen leite »
lassen , «ine ernste Zurechtweisung verdiene die Unterschiebung persönlicherMotive ^ in der sich besonders ein gewisser Theil der Presse gefalle » habe .Wenn ein Ipreußischerksandrath uns

'
einen Minister ersetzen könne , sowerde ihn wohl auch Schulz nicht zurückweise» . Redner wird in ersterLinie für Eckhard 's , in zweiter für v . Feder 's Antrag stimmen . — Hie¬raus wird der Schluß der Debatte angenommen , nach einer kurzen Be¬

merkung des Berichterstatters Paravicini stimmt das Haus mit großer
Majorität dem Antrag Eckhard 's zu . Hieraus wird die Sitzung für 4
Uhr vertag !.

Tsgesneuigkeilen.
Deutsches Reich .

— Stüve war ehedem Bürgermeister von Osnabrück . Jetzt
ist er gestorben und die Zeitungen reden wieder von ihm . Das
hat seinen guten Grund . Dieser Mann war einst als einer
der muthigsten Kämpfer gegen den VcrfassungSbruch deS Königs
Ernst August von Hannover ausgetreten . Später , als die Zeiten
auch dort sich änderten , in den Jahren 48 und 49 , wurde
Stüve Minister und sogar der Liebling des Königs . Ein deut¬
scher Mann ist Stüve aber nie gewesen, er war nach seinem
eigenen Ausspruch ein guter Osnabrückes , dem es schon schwer
wurde , ein Hannoveraner zu sein ; über diese Grenzen ging sein
Herz nicht hinaus . Seine Vaterstadt aber hat ihn allezeit
ihren „ ersten Bürger " genannt .

— Kursürst Friedrich von Brandenburg setzte sich 1701
die preuß . KönigSkrone auf . Dazu gehörte damals die Zu¬
stimmung des römischen Kaisers in Wien . Prinz Eugen ,
als er von dieser Zustimmung hörte , sagte, die österr . Minister ,die dazu gerathen haben , verdienen aufgeknöpft zu werden . An
dieses Wort wird jetzt im Ausland oft erinnert , seitdem die
preußischen Könige deutsche Kaiser geworden sind. Man sagt ,
die Jesuilen , die jetzt die größten Feinde des deutschen Kaiser¬
reichs sind , hätten damals Preußen zur Königskrone verhelfen .

— Beim Berliner Stadtgericht schwebt gegenwärtig ein
Prozeß , dessen Ursachen wohl ohne Gleichen sein dürften . Ein
Neapolitaner , der nach Berlin gekommen war , um sich mit
12 abgerichtetcn Flöhen zu produziren , hielt mit seinen Künst¬
lern vor einem geladenen Publikum Generalprobe ab . Nach
Beendigung derselben merkte er zu seinem nicht geringen Schreck,
daß 4 Exemplare seiner Truppe fehlten . Nachforschungen er¬
gaben , daß sie sich in den Unterrock einer Dame geflüchtet hatten ,
von wo sie nur als Leichen herbeigeschafft wurden , da der Untcr -
rock mit Insektenpulver bestreut war . Der Neapolitaner zeigt
sich ob dieses Verlustes ganz untröstlich , tobte und lärmte so
sehr, daß der Gemahl der Dame 40 Thaler Belohnung Dem¬
jenigen versprach , der einen Vergleich und die Beruhigung deS
Neapolitaners erzielen würde . Dies kam zu Stande . Doch weigert
sich jetzt der Gemahl , dem Vermittler die 40 Thaler zu zahlen ,
dieser hat geklagt , und nun schwebt die Sache vor der ersten
Instanz zur Entscheidung .

— Der PairSschub in Preußen ist beschlossene Sache ,und zwar soll die Zahl der Mitglieder deS Herrenhauses so
weit vermehrt werde» , daß die Negierung mit Sicherheit aus die
Annahme des SchulaufsichtSgesctzes rechnen kann . Namentlich
sind , wie man hört , Generale und Staatsmänner , welche sich
während deS letzten Krieges hervorgethan haben , dazu auscrschen ,die Reihen deS Herrenhauses zu verstärken .

— In einem kleinen Irrenhaus zu Charlottenburg bei
Berlin befinden sich gegenwärtig 8 Börscnjpeculanten , welche an
Gcößcn - W ahn sinn leiden .

— Heut zu Tage setzt sich Jeder gern auf 'S hohe Pferd .
Aber das ist eine kostspielige Sache , denn die Pferde sind ein
seltener Artikel geworden . Um diesem Uebclstande abzuhelfen ,

wollen die Gutsbesitzer im Harze eine große deutsche Pferde¬
zucht anlegen ; der Harz hat gute Luft und prächtige Weide
und kann für Deutschland das werden , was die Perche für
Frankreich ist.

—- Die Grasen Moltke ^ und Rovn sind ( als Sauerteig )
-ins Herrenhaus berufen worden . "
' ' In einer Kirche in RegenSbu rg h aben Unbekannte , d̂ s '
Bubenstück verübt , Tinte in den Weihkessci zu schütten, so daß
die Andächtiger , sich Gesicht und Kleider mit Tinte beschmutzten.— Die Liebhaber der Strikes gestehen mit sauersüßer
Miene , daß das Militär , wie die Gottseligkeit , zu allen Dingen
nütze sei? Machen , wie '

m '
Wrcn und Stuttgart , die Setzer

Sinke , so werden Sysdaten an die Setzkästen beurlaubt ; fehlt
es in Berlin an Maurern und Zimmerleuten wie beim vor¬
jährigen Parlamentsbau über Nacht , so mauern und zimmern
Soldaten scharf d'

rauf los ; selbst Brod haben sie schon den
Bäckern gebacken und führe » Schwert und Pflug . Nur zur
Hasenjagd sollen sie nicht mehr kommandirt werden , wie vor
1866 in Nassau , seitdem sie die Franzosen gejagt haben .

— Die Engländer haben der neuen Bibliothek in Straß -
burg über 3000 Bände ausgezeichneter Werke zum Geschenk gemacht.

Schweiz .
, — Wozu dienen die Schiedsgerichte ? Wahrscheinlich

dazu , daß von zwei streitenden Parteien jede Recht behält . Die
Engländer und Amerikaner haben sich bekanntlich wegen ihrer
Entschädigungsfrage an ein Schiedsgericht in Genf gewendet,
machen aber jetzt schon einstweilen keinen Hehl daraus , daß sie
im Fall des Unterliegens sich nicht an jencS Urtheii binden werden .

Frankreich .
— Weit entfernt , die französische Republik als ein

Schreckbild zu betrachten, hat vielmehr Fürst Bismarck dem alten
Thiers den vertraulichen Rath ertheilt , alles zur Stärkung der
Republik zu thun ; in der Befestigung der Republik liege der
beste Schutz wider die selbstsüchtigen Ränke der Napoleons und
Orleans . Man sieht, daß das alte Vorunheil überwunden ist,
welches eine Republik in Frankreich für Deutschland so gefähr¬
lich ansah , wie die Cholera im Nachbarhaus . Dazu gehörten
aber die Erfahrungen , die in den letzten 20 Jahren oben und
unten gemacht worden sind . ( Die Herren der Nat .-Vcrsammlung
schlafen schlecht , sie fürchten , daß sie von den Bonapartistcn
wieder einmal wie 1851 auS den warme » Beiten geholt und
wer weiß wohin gebracht werden . Gerüchte von bonapartistischen
Handstreichen schwirren durch die Lust .)

— ThicrS fühlt , daß seine Tage gezählt sind und daß er
wohl nicht lange mehr am Ruder sein werde . Er hat zwar
einen Gesetzentwurf der Nationalversammlung vorgelegt , um die
Republik zu retten und auch einige bonapartistische Blätter un¬
terdrückt, allein er steht doch ein, daß bereits die Wogen zu hoch
gehen und er fürchtet dabei zu ertrinken .

— In Lyon hat ein Todtengräber die Gräber von weib¬
lichen Leichnamen geöffnet , ihnen die Zöpfe abgeschnitten und
diese als ChignonS verkauft .

Niederlande .
— Antwerpen , die feste Stadt , ist jetzt in den Teich

Bethesda umgewandeit . Es kommen da in großen Schaaren
die Lahmen und die Krüppel , die Blinden und die Tauben , um
sich von ihren Gebrechen heilen und wieder jung machen zu
lassen. An der Spitze der Pilgrime steht der alte Graf Cham -
bord , der gern als junger Heinrich V . in Paris einziehen und
den Thron der Bourbonen wieder besteigen möchte. Die Ultra -
montanen , deren Haupt der Erzbischof von Mccheln zu sein
scheint, machen ihm dazu alle Hoffnung . Ob sie sich aber nicht
gewaltig täuschen ? Die Erfahrung wird 's lehren . Belgische
Blätter melden sogar , der Exkönig von Hannover sei mit seinem
guten Freund Windlhorst in Antwerpen cingetrofsen . Die Bel¬
gier sind außer sich über diese Legitimistenveriammlung und
rollen sich allabendlich unter den Fenstern des Grasen v . Cham -
bord zusammen und bringen ihm und seiner Gesellschaft ein ü
das 1a Oalotto .
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.M : - M r
—- Pariser Gerüchten zufolge soll Pips IX . ein neues

Conril nach einem Orte außerhalb Jtalitns berufen wollen.
Will xp ldre rUysshib-r/eit -wiedex Lq^ setn ?

Amerika.
— Nicht nur England , sondern auch Nordamerika hat

den Franzosen im Kriege von 1870j71 Waffen geliefert . Mehrere
Srnatsrrn haben im Senat eineUntersuchung der Sache und
Klagerhobstng gegen

'die Regierung beantragt Sumner pnb der
bekannte Deutsche Carl Schurz sind die Haoptfprecher .

Aste«.
— Der GeneralAouvcrneuVoder Bwc -König von Ost¬

indien ist von einem - Strafgefangenen ermordet worden . Die
Aufregung in Indien , Ist ,

'
n Folge dHse, so groß , daß eine

gewisse Stockung der Geschäfte wsiWtketeiDist .
BerfchiedeikiS:

'
— «In einem der ersten Gasthäuser : zu Pesth liest man

die an den Wänden angebrachte, , großgedruckt ? Bitte : „ Die männ -

lichen Gäste werden höflichst ersucht , dem weiblichen dienenden
Personale auf der Treppe nicht zu schmeicheln , weil viele Ge¬
schirre dadurch zerbrochen werden . "

'--- In diesen '
Tagen promenirte der Kronprinz von

Deutschland im Kastanienwäldchen vor der Universität in Berlin ,
da begegnet ihm ein schlichter Civikist mit der Kriegsdenkmünze
von 1870s71 , zieht den Hut und ruft ihm ganz gemüthlich
guten Morgen zu . Kennen Sie mich denn , lieber Mann ?
fragte der Kronprinz . Gewiß , kaiscrk . Hoheit . Wer sollte denn
uNfern Fritz nicht kennen ? Nun , dann will ich Ihnen sagen ,
daß ich Sie auch kenne . Glauben Sie nur , ich habe nicht
vergessen , daß Sie mir bei Wörth unter den - drei - Linden in
der Nähe eines kleinen BauernhäuSchenS eine treffliche Pfeife
Tabak geschenkt haben .

— Die Sonne ist ganz gut , sagte ein Irländer , aber der
Mond ist doch noch einmal so viel werthz denn er gibt uns
Licht in der Nacht , wo wir es wirklich brauchen , während die
Sonne am Tage scheint , wo es ohnedem hell ist .

^ . Lm . . .üroß .h, . Hardt
ipasd -weihen pus Ab -

r. chöisüsig ^ Großinkist ' 1c .
) versteigert :
am 4B «. 5 . k. M . r

_ H340 Eichen , -207 alte
Forlen Nuhholzstämme I . , H . und III .
Klaffxzi ^ st, Ster eichen -Scheitholz II . , 48 Ster
III . Klasse, -4 Ster eichen Prügelholz .

Das Klaftekholz wird " an , 1> Dag ver¬
steigert .

Zusammenkunft auf der FriedrichSthale ,
Allee am Hagsfelder Weg , am 2 . Tag
auf derselben » Allcp an der Kanalbrücke ,
jedesmal früh 9 Uhr .

Karlsruhe den 24 . Februar 1872 . ,
Gr .- ^ ezii^ sforstei Eggenstein .

v. . K leisen .

Tagesordnung
^

als Einladung M Sitzung - es
Gemeinderathsu . Lürgerausfchnlpes

Dienstag , 12 . März ,
BormiitagS 9 Uhr :

I,
Die Aufstellung deS -Gemeindcbcdüifniß -

Boranschlags für 1872 .
II.

Der Gemeinderathsbeschluß v. Heutigen ,
d?u Pau einer Eisenbahn Hcilbronn —
Eppingen - Verghausen — Durlach belr .

Durlach den 24 . Februar 1872 .
Der Gemeinderath .

Bl ei dorn .
S i e g r i st .

Die Einsendung der Sterbfaüsanzeigeu durch die Leicheuschauer Letr.
Nr . 112Z . . Die - Bürgermeisterämter des Bezirks werden in Gemäßheit hoher

Winisterial - Berordnung vom 2 . d. M . veranlaßt , den . Leichenschauern ihrer Gemeinde
zu eröffnen , daß in Zukunft keine Sterbfallsanzeigen mehr an den Unterzeichneten zu
«rstaiten sind , daß also die Borschrift dcS § . 4 Gesetz . 2 der Verordpjing vom
s>. August b8h4 Ncg . -Bl . Nr . 38 , aufgehoben ist, , im Uebrigen aber diesß Berord -
nung ihle Wirksamkeit behält . . .

Durlach den 24 - Februar 1872 .

Großherzogliches Amtsgericht.'
. . . Gei ichlS - Notar

^ Schwarz ,

Stupferkch .
Holz-Bersteigerung .

Die Gemeinde Stupfench läßt im
Gabenschlag am

Montag den 4 . März d. I .,
öffentlich versteigern :

16 Stück forlene Sägklötze ,
28 Stück Eichen , tauglich für Wagner

und Küfer .
Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr

im Gabcnschlag .
Stnpferich den 27 . Februar 1872 .

_ Vürgcrinstr . Weiler .

^ Morgen am Riltncrt , hat
sogleich zu verpackten

Jakob Fleischmaun 's Wittwe .

Nachrichten
für diejenigen Freiwilligen , -

mekche in die Unteroffizier -Schulen zu Potsdam , IMch , Wieverich ,
ISeißenfels und Ktttinge» eingestellt zu werden wünschen .

1 ) Die Unteroffizier - Schulen haben die Bestimmung , junge Leute , welche sich dem
Militärstande widmen wollen , zu Unteroffizieren für die Infanterie des stch

'
cnden

Heeres hcranzubilden .
8 ) Der Ilufenthall in der Unteroffizier - Schule . dauert in der Regel drei , bei besonderer

Brauchbarkeit auch nur zwei Jahre , in welcher Zeit die jungen Gerste gründliche
militärische Ausbildung und Unterricht in alle Dem erhalten , was sie befähigt ,
bei irirstigcr Tüchtigkeit auch die bevorzugtetcn Stellen des Unteroffizierstandes
als : Feldwebel ec . , zu erlangen und eS ihnen - ermöglicht , bei der einstigen An¬
stellung , im MilitärverwaltungSdienst , z. B . als

'
Zahlmeister rc ., resp . als Civil -

Beam
'
t
'
e, die Prüfungen zu den gesuchteren Posten abzulcgen .

Der Unterricht umfaßt : Lesen , Schreiben und Rechnen , deutsche Sprache , An¬
fertigung aller Arien ron Dienstschreiben , militärische Rechnungsführung , Geschichte ,
Geographie , Planzeichnen und Gesang .

Die gyiniiastiscken Uebungcu bestehen in Turnen , Voltigire » , Vajonctfcchten und
Schwimmen .

3 ) Der Aufenthalt in der Unteroffizier - Schnle an und für sich gibt den jungen Leuten
keinen Anspruch auf die Beförderung

'
zum lliitrrofstzier . Solche hängt lediglich

von - .der guten Führung , dem bewiesene » -Elser und der erlangten Dienstkenutniß .
des Einzelnen ab . Die vorzüglichste »! Freiwilligen werden bereits als Unter¬
offizier den resp . Tnippentheile » überwiesen .

4 ) I » Bezug auf die Beiihcilurrg der ausschiidcnden jungen Leute an die resp . Truppen -
iheile muß selbstverständlich die Rücksicht auf das Bcdürfniß in der . Armee vor¬
nehmlich maßgebend

'
sciri . Es sollen

' aber alle billigen Wünsche in Betreff der
Uederweisrrng zu einem bestimmten Tirippeirlheil nach Möglichkeit berücksichtigt
und ^namentlich die aus Wcstphalcn , dcz lliheiirprovinz , sowie aus den Provinzen
Hannover , Hessen - Nassau , Schleswig -Holstein , auS Baden und Elsaß - Lothringen
gebürtige » Freiwillige » im Allgemeinen den heimathlichcn Regimentern zuge -
wiesen werden .

5 ) Die den Unter oifizicr - ^ Luleri arigchörigen jungen Leute stehen unter den mili¬
tärischen Gentzen , wie alle anderen Soldaten des Heeres . Sie werden nach ihrem
Eintreffen bei der Unter ejsi ; icr - Schule auf die Kriegsartikcl verpflichtet .

6 ) Der in die Unteroisitier - Sckulc Einzustellende muß wenigcns 17 Jahre alt fein ,
darf aber das 20 . Jahr noch nicht vollendet habe » .

7 ) Der Einzustellende muß mindestens d Fuß 1 Zoll gvcß , vollkommen gesund und
frei von körperlichen Gebrechen 11. wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen Krank¬
heiten sei» , auch nach Maßgabe seines Alters so kräftig und gesund erscheinen ,
daß er die begründete Aussicht gewährt , bis zum Ablauf seiner Dienstzeit in der
Unter osflzier - SchuIe rclllvmmen felddienstbrauckbar zu werden .
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8 ) Er muß sich bis dahin tadellos geführt haben .
9 ) Er muß leserlich und ziemlich richtig schreiben , ohne Anstoß lesen und die vier

Species rechnen können .
10 ) Er muß sich bei seiirer Ankunft in Potsdam , rcsp . Jülichs Bieberich , Weißen -

frls u. Ettlingen dazu verpflichten , außer der gesetzlichen dreijährigen Dienstzeit ,für jedes Jahr des Aufenthaltes in der Unteroffizier - Schule zwei Jahre im
stehenden Heere zu dienen . Auf diese besondere Dienstverpfltchtung kommt jedochdi« Dienstzeit in der Unteroffizier -Schule in Anrechnung . Es würde sich demnachbeispielsweise die Dicnstverpflichtung eines Freiwilligen , der wegen besonders guterFührung und Ausbildung schon » ach zweijährigem Aufenthalt in der Untervjfszier -
Schule einem Truppentheil überwiesen wird , wie solgt gestalten : drei Jahre gesetz¬liche Dienstverpflichtung , dazu vier Jahre für den zweijährigen Aufenthalt in der
Unteroffizier - Schule , mithin nach Abrechnung der zweijährigen Dienstzeit in de ,
Unteroffizier - Schule im Ganzen fünf Jahre .

Bei späteren Versorgungen wird ihm die in der Unteroffizier - Schule zurück¬gelegte Dienstzeit angercchnet .
11 ) Er muß mit ausreichendem Schuhzeug und 2 Hemden versehen sein ; ingleichrnmit 2 Thalern , um sich nach seiner Ankunft in der Unierojfizier - Schule die »öthigenUtensilien zur Reinigung der Armatur und Bekleidung beschaffen zu können .12 ) Behufs Aufnahme in eine der UiUeroffizier -Schnlen hat sich der Betreffende per¬sönlich bei dem Landwchr -Bezirks -Koinmando seiner Heimath oder dem Komman¬deur der Unteroffizier -Schule in Potsdam , resp . in Jülich , Bieberich , WeißenselSund Ettlingen zu melden . — Es sind dabei folgende Papiere zur Stelle zu bringen :

s ) der Taufschein ,
b ) Führungs -Alteste seiner OrtSobrigkeit und seines Lehr - oder Brodherrn ,o ) die Zustimmung seines Vaters oder Vormundes zum Eintritt in die

Unterojfizier - Schule , beglaubigt durch die OriSbehörde .
Dieselbe kan» auch durch die mündlich « protokollarische Erklärungdieser Personen beim Landwehr -BezirkS -Kommando , rc >p. bei dem Komman¬

deur der betreffenden Unteroffizier -Schule ersetzt werde » ,und erfolgt sodann eine Prüfung im Lese» , Schreiben und Rechnen , sowie die
ärztliche Untersuchung .

13 ) Sind Prüfung und Untersuchung günstig ausgefallen , so hat der Freiwillige einer
baldigen vorläufigen Benachrichtigung über Annahme oder Richtannahmeentgegen zu sehen . Die definitive Entscheidung , reip . Einberufung erfolgt bisMitte August jeden Jahres .

14 ) Die Einstellung von Freiwilligen in die Unteroffizier - Schulen findet in der Regeljährlich einmal und zwar im Monat Oktober statt .
Wer jedoch wegen Vollzähligung zu dicfem Termine nicht ausgenommenWerden konnte , darf hoffen , bei entsprechenden Vakanzen bis Ende des

Jahres , andernfalls im nächsten Oktober bestimmt eingestellt zu werde », voraus¬
gesetzt , daß derselbe dann noch allen Aufnahme -Bedingungen genügt . Eines
wiederholten Nachweises der Qualifikation bedarf es jedoch nicht .15 ) Bei der » ä 12 gedachten Anmeldung hat der Freiwillige gleichzeitig anzugeben , ob
derselbe in Potsdam , Jülich , Bieberich , WeißenselS oder Ettlingen cingestellt zuwerden wünscht , welcher Wunsch bei der Vertheilung an die fünf Untcrofsizier -
Schulcn möglichst berücksichtigt werden wird

16 ) Die Freiwilligen sind verpflichtet , ihre Anmeldung sofort zurückziizicheii , wennsie den Wunsch , eingestellt zu werden , aufgeben .
Berlin den 24 . November 1871 .

Kriegs - Ministerium .
Gras von Roon .

Brodpreise
vom 1 . — 15 . März 1872.

Namen des Bäckers -
L
->§
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'
ZZ
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ZK
Z «

Gr . Gr . kr . kr . tr .
Bahn, . litt — 14 16 —-
Bausenwein . . . 110 — 14 16 —
Bruder , Clemens litt — 14 16 —
Büchele , Jakob . . litt — 14 16 14
Büchle , Jakob . . litt — 14 16 —
Erb , Adam . . . litt — 14 16 —
Jung , Adam . . litt — 14 16 14
Küidler, Friedrich . litt 13 Iü !j l3v
Krieg, Karl . . . litt — 14 16
Löwer , Karl . . . litt — 14 16 —
Schmerling , Daniel litt — 14 16 14
Siegrisi , Friedrich . litt — 14 16 —
Steinmetz, Rudolf . litt — 14 16 14
Stolz . litt 14 16 li
Zachnranii, Leopold . litt — 14 16 —
Durlach, 29 . Feb . 1872 . Bürgermeisteramt.

Fleischpreise .
vom l . — 15. Mürz 1872.

(Die Preise verstehen sich hier pro » Silogramm .)

Namen des Metzgers . Z '
L

-LZ-
AH
«S --

ZL

kr. kr. kr. Ir. kr .Bull, Christof . . . — 19 22 19 _
Claupin , Wilhelm — 19 22 19 -Dörr, Karl , jung . . 22 — — _ _Kindler, Karl . . . — 19 22 — _
Klalder, Christian — 19 22 19 18
Krieg, Christian . . — 19 22 19 —
vösscl, Ernst . . . — 19 22 19 18
vvfsel, Heinrich . . — 19 22 19 18Steiubrunn , Fricdr . Wtb . — 19 22 19 18
Zachmatt» , Georg Adam - - 19 22 19 18

Durlach, 29 . Feb. 1872 . Bürgermeisteramt.

Schlachthausstraße 1 ist >i» e kleine
Wohnung nebst Zngehör aus 23 . Ap -. ii
zu vcrmicthc ».

MÄMsgtt-Vttsteigknmß.
fDurlach .) DaS Dungergebmß aus

den hiesigen Dragonerstallungen wird
Donnerstag den 29 . d. M . ,

Vormittags 9 Uhr ,
bei den Stallungen mittelst öffentlicher
Steigerung verkauft werden ._

3Ü0 Gulden
Pstegfchastsgeld sind sogleich
tztmn Ausleihen gegen gericht¬
liche Sicherheit bei

MiLm . Steinmetz .

^ L 1 st . zu der am
b 6. März stattfinden-Roos

den Donaueschinger Pferdemarkt-
Lotterie sind nur noch bis läng¬
stens heute Abend zu haben bei

C. Altfetix.
Für Konfirmanden

empfehle ick schöne schwarze u » d weiße
Handschuhe . Chemisetten u. seidene
Halstücher in alle» Farben z» den
billigsten Porsten

Autie Schrot?,
Hauptstraße 40

ca . 511 Meter für Reben
oder Franzobst passend

verkauft billig
Nugnstenbcrg den 28 . Februar l872 .

L. Kuh « .
DWk - Bei Aufseher Schmieden ,

Kyaniiir -Anstalt hier sind forkene Assisis '
von 5 Anß lang 2^ Zoll ML zu ver¬
kaufen , welche zu Garteneinfriedigungcn sehr
gut zu gebrauchen find .

Buchs , " °'"
Witiwc Kiefer ,

wohnhaft im „Rebstock " .

Zieglerwaaren und
Kalk-Ausnahme ,

Donnerstag , 29 d. « .
Kreilag , 1. Marz
bei Hrautwein,

Ziegelei am Thurmberg .
Adlerstraße 20 ist eine Wohnung

mit allen Erfordernissen aus 23 . April zu
vermietben .

Äleine Mühlstraße H ist eine
Wohnung von 1 Zimmer sammt Kammer ,
und aller sonstiger Augehör auf 23 . Juli
zu vermiethen .

Danksagung .
Für die viele Beweise der Theilnahme ,

welche meiner lieben Frau ,
Kriedricke Weißinger

gebotene Schümm ,
ro » allen Seiten geworden , sowie für
die ehiende Leichenbegleituiig derselben
meinen tiefgefühlten Dank .

Durlach den 25 . Februar 1872 .
Max Weißinger .

Redaktion, Druck u. Verlag v. A. Du hg iu Durlach.
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